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Leipziger Typotage 2016 
Das »Neue« in Schriftgestaltung und Typografie

Ehrenamt und helfende Hände im Museum

»Gedrucktes Vertrauen« Tagung zur Wertpapierausstellung

Ob er wirklich Neues zu berichten habe, war sich Jost Ho-
chuli nicht sicher. Der Schweizer Typograf war am Konfe-
renztag der erste Redner und hatte am Abend zuvor im 
Museum seine Ausstellung »Von Hand geschriebene Brie-
fe« eröffnet. Er stellte zwei Typografen und einen Buch-
binder vor. Max Ca�isch (Betonung auf der zweiten Silbe 
bei langem i) ist durch sein zweibändiges Werk »Schrift-
analysen« hierzulande sicher vielen bekannt; demgegen-
über sind der Buchgestalter Max Koller (Jahrgang 1933) 
und der Buchbinder Franz Zeier (1923–2011) noch zu ent-
decken. Alle drei stehen für die Ökonomie der Mittel im 
Dienst am Leser. Ihre Werke wirken geradezu »ungestal-
tet«, sind aber Meisterwerke wohl überlegter Reduktion 
und Präzision.

Während sie nicht viele Worte machten, traten in den 
1920er Jahren die »Neuen Typografen« mit Manifesten 
und Aussagen umso wortgewaltiger auf, allen voran Jan 
Tschichold, der sich damals noch Iwan nannte. Dass die 
dabei geäußerten Forderungen gar nicht so revolutionär 
waren, stellte Julia Meer klar. Die promovierte Kommu-
nikationsdesignerin übt Kritik an der Designforschung, 
welche die Mythen, die die Avantgarde höchstselbst in 
die Welt setzte, allzu oft unre�ektiert übernahm. Ge-
brauchsgra�k sei – anders als Kunst – immer auch im 
Zusammenhang mit der Sozial- und Technikgeschichte zu 
untersuchen und zu bewerten. Denn Sachlichkeit, Zweck-
mäßigkeit und dynamisch-kontraststarke Gestaltung schrie-
ben sich Gebrauchsgra�ker und Drucker schon seit der 
Jahrhundertwende auf die Fahnen.

Noch weiter zurück in die Geschichte der Typogra�e 
ging Ulrich Johannes Schneider, Professor für Philosophie 
an der Universität Leipzig und Direktor der Universitäts-

bibliothek. Er gab eine Vorschau auf das für den Herbst 
2016 geplante deutsch-französische Ausstellungspro-
jekt »Textkünste«. Dabei geht es um die »Er�ndung der 
Druckseite um 1500«, anders ausgedrückt um die Ent-
wicklung typogra�scher Differenzierung.

An die Stelle �xierter Layouts treten heutzutage »offe-
ne, elastische Formate«, etwa bei eBooks. Für »schöne 
eBooks« setzt sich unermüdlich die Referentin Andrea 
Nienhaus ein, gestaltend, programmierend, lehrend. Es 
gelte Strukturen zu gestalten statt Layouts. Wichtig sei es 
vor allem, Qualitätskriterien zu entwickeln.

Um die Optimierung von Schriften fürs Lesen an Bild-
schirmen ging es bei Atilla Korap von Monotype. Er ver-
anschaulichte die Unterschiede zwischen Bitmap- und 
Vektorschriften, zeigte, was eText-Fonts auszeichnet und 
was sich hinter Monotype Spark verbirgt (Minisoftware 
für Chips in Produkten mit nur geringer Rechenkapazität, 
wie medizinische Instrumente, Schrittzähler und Anzei-
gen im Auto).

Mit Fontstand stellte Andrej Krátky einen neuen 
Gestalter- wie Nutzer-freundlichen Schriftlizenzierungs-
dienst mittels App vor. 37 unabhängige Typefoundries 
sind inzwischen beteiligt, darunter auch die Wiener Type-
jockeys. Anna Fahrmaier und Michael Hochleitner verrie-
ten in Leipzig, was sie inspiriert und wie sie mit »Herz, 
Hand und Mouse« Satzschriften, Lettering und Gra�kde-
sign für alle Medien entwickeln.

Fazit: Es gibt viele spannende Entwicklungen, ge-
stalterisch wie technisch. Eine alte Erkenntnis bleibt:             
Typogra�e sollte den Inhalten und den Lesern dienen. 
Sie kann das laut und bunt tun, aber auch zurückhaltend 
und differenziert. 

     Silvia Werfel 

Tatkräftige Unterstützung erhält das Museumsteam seit 
rund einem Jahr von nunmehr drei ehrenamtlich im Mu-
seum arbeitenden Kollegen. Allesamt seit mehreren Jahr-
zehnten mit der Schwarzen Kunst verbunden, bringen sich 
Bernd Göppner, Gunter Naumann und Günter Schneider 
auf vielfältige Weise in die Museumsarbeit ein.  

Günter Schneider, gelernter Buchdrucker und Inge-
nieur der Polygra�e, widmet sich jeden Dienstag ge-
meinsam mit seinem Fast-Namensvetter Gunter Nau-
mann, Konstrukteur für polygra�sche Maschinen, den 
historischen Maschinen im Großen Drucksaal. So konn-
ten beide bereits zahlreiche Reparaturen an der Victoria 
Front DF (Bj. 1964) vornehmen, so dass die Maschine 
weiterhin für den Druck genutzt werden kann. Neben-

Gemeinsam mit der Hochschule für Technik, Wirtschaft 
und Kultur Leipzig (HTWK), deren Förderverein und der 
Vereinigung deutscher Wirtschaftsarchivare lud das Mu-
seum mit der Tagung »Gedrucktes Vertrauen« am 24. 
Juni 2016 zu einer kompakten Weiterbildungsmöglich-
keit rund um das Thema historische Wertpapiere. Das 
einstige »gedruckte Gut« ist längst »Kulturgut« ge-
worden und stellt eine reichhaltige Quelle für die Wirt-
schafts- und Kulturforschung dar. Diesen Perspektiven 
widmete sich die Tagung mit neun Vorträgen in drei 
Themenblöcken. Neben den Herstellungstechniken und 
damit verbundenen Unternehmen standen auch Gestal-
tungsfragen, Ikonogra�e auf Aktien und vor allem wirt-
schaftshistorische Aspekte im Fokus. 

Die aus der ganzen Republik angereisten Referenten 
gaben aus ihrem jeweiligen Kontext einen facettenrei-
chen Blick auf die einstige und heutige Bedeutung von 
Wertpapieren. Für Archive beispielsweise sind diese Ob-
jekte oft die einzige noch vorhandene Quelle zu heute 

bei führen sie den Besuchern die Druckmaschinen vor 
und halten ebenfalls dem ein oder anderen Fachgespräch 
mit ihrem Know-how stand. Viel Kontakt zu den Muse-
umsbesuchern hat auch Bernd Göppner. Der gelernte 
Buchdrucker führte über mehrere Jahrzehnte eine eige-
ne Druckerei im Erzgebirge und ist nun in seine Heimat-
stadt zurückgekehrt. Donnerstags trifft man ihn haupt-
sächlich in der Setzerei des Museums. Hier begleitet er 
Kinder und Erwachsene bei Setzworkshops und sortiert 
viele Zwiebel�sche zurück in ihre richtigen Fächer. Alle 
drei Ehrenamtlichen sind eine enorme Bereicherung für 
das Museum, da sie nicht nur ihr Wissen weitergeben, 
sondern auch ihr Herzblut für die Druckkunst – sei es an 
die Besucher oder die Museumskollegen.

Gunter Naumann und Günter Schneider Bernd Göppner
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die den Messestand umrahmten. Sehr begehrt war 
ein neu gestaltetes Plakat mit Wortschöpfungen von 
Martin Luther, mit dem das Museum gleichzeitig für 
das Reformationsjubiläum 2017 in Mitteldeutschland 
warb. Luthers bildreiche Sprache kam auch bei den 
Besuchern gut an, die sich eine Postkarte am Boston-
Tiegel selbst drucken konnten, übrigens auf einem 
speziellen Buchdruckkarton von Gmund Papier vom 
Tegernsee. 

Dicht umlagert war stets die Linotype-Setzmaschine 
von 1965, an der Hans-Dieter Evertz, eines unserer 
treuen Mitglieder in der Fördergesellschaft, auf 

Wunsch Zeilen mit dem Namen von Besuchern zau-
berte. Sehr gefreut hat uns, dass unsere Linotype auf 
einem der drupa-Pressebilder weltweit zum Download 
zur Verfügung stand. Vielen Dank an die Messe 
Düsseldorf.  Die elf Messetage wurden von einem 
wechselnden Team aus vier Mitarbeitern begleitet, im 
Museum in Leipzig betreute ein kleines Team derweil 
die Besucher und Gruppen, unterstützt von zwei ehren-
amtlichen Mitarbeitern. Diese Herkulesaufgabe konnte 
nur gemeinsam gemeistert werden. Allen Beteiligten 
gelten dafür großer Dank und Anerkennung. Im Juni 
2020 findet die nächste drupa statt.  

� Das Team (v. l.): Thomas Kurz, Stef� Schreier, Susanne Richter, Hans-Dieter Evertz 
und Hans-Olaf Bote
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nicht mehr existierenden Unternehmen, wie Dr. Ulrich 
Soénius von der Stiftung Rheinisch-Westfälisches Wirt-
schaftsarchiv zu Köln betonte. Besonders spannend war 
der Vortrag von Dr. Constanze Budde-Hermann (Bundes-
amt für zentrale Dienste und offene Vermögensfragen, 
BADV, Berlin), die die Historie des sogenannten »Reichs-
bankschatzes«, der einst unglaubliche 30 Mio. Wert-
papiere umfasste, vorstellte. Aber auch ein Blick nach 
Leipzig brachte einige interessante Aspekte zu Tage. Wie 
Thomas Keiderling (Universität Leipzig) und Astrid Wolff 
(Firmenhistorisches Archiv,  Giesecke & Devrient Mün-
chen) in ihren Beiträgen betonten, war die Stadt einst 
führend im Wertpapierdruck. 

Ein Tagungsband zu allen Vorträgen ist in Planung 
und wird durch die HTWK und die Vereinigung deutscher 
Wirtschaftsarchivare voraussichtlich im kommenden Jahr 
veröffentlicht.


